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Volksrecht und Juristenrecht. Van D* Georg 
Be$elBrj Geh. JmHzr* und Ptüf. zu €hretf9^ 
wald, Leipzigs 1S43. Weidmännische Buch'- 
handlung. VI u. 'MA S. 8. 



- irgendwo» so ist bei der Beurtheilfteg iren 
B^olieni fiJber aUgemeine Fragen ndtlil|f ^ -auf die 6e> 
schiobte der Theorief znrüeknigebeD, um zn- finden, ob 

die Ansicht der Verfasser einen Fortschritt der Ent- 
wickelung enthält. Die Continuität mit dem letzten 
Moment dieser Geschichte garantirt noch nicht einen 
peeithren Oeirain) denn, «e eoUieret. die Megliehbeii; 
mer Abben^g Ton dem reobtn Weg nieiit .sn% 
umgekehrt kann das Zurückgehen auf einen früheren 
Standpunct einen wahren Fortschritt in sich tragen, 
wenn dev letzte Versuch eine solche Abirrung war« 
Aber ee.^ediieht aaeh nieht eeltwi. gerade bei jenf* 
•FrageBi dafe.inrter deai€kimd>eiriecoeaeAAiialQbtdae 
ünyoilkommenhditüeiBc» fr U i iueu StadiHB der Thai^ 
rie sich wiederholt, oder von einem in der Vergangen- 
heit liegenden Moment aus ein damals ^yermiedener 
Abweg versucht, und so ein intbum geboren 'wird, 
jäee dessen Mögliebliait die JE» artgesebritteneB bbMun 
SU um glaubten. 
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Bai der vor uns liegenden Sclirift handelt es eicli 

von der Entstehung und Fortbildung^ des Rechts, 
und von dem unmittelbaren oder mittelbaren Antbeil, 
den Volk) Gesetzgebung^ Wissenschaft daran haben. 

Uneere Betrachtung wird aioh in zwei Theile zer- 
legen, den vorhereitenden» der jene Darlegung der 
bisherigen Ansichten, so weit sie fUr nneerra Zweck 
erforderlich ist, enthalten soll, sodann die Verglei- 
chuug der Meinungen des. Verfassers damit, ua^b ihrem 
theoretieohen und praktischen Gehalt« • 



Die Epoche der deutschen Jurisprudenz, die man 
nachher mit dem Namen der historischen Schule be- 
oeichnet hat, fand eine Theorie des Rechts vor, in 
•welcher der Staat von «einer natürlichen Grundlage» 
der Nation , emandpnrt und an einem rein wiUkfihrli- 
cfaen, mechanischen Gebilde gemacht worden war. 
Das Hecht wurde allein auf die gesetzgebende Gewalt 
lurückgefiihrt ; was sich auiaerdeui noch als rechtser* 
aeagende Kraft aufdrang^ — . und man hätte die Augen 
gewakaam Terschliefsen müssen, um nicht zu sehen, 
daAi es aller. Otten Rechtssfttze giebt, die ohne pro- 
niulgirt zu sein gelten, — das wufste man mit der Ge- 
setzgebung in Verbindung zu bringen, als ein mittd- 
hares Product derselben aufzufassen, und so die Allein» 
lierrachaft de» geaetalicksn Rechts, aUeiifiEillB mit Hölfe 
•der Ehrtheäang In^ gesehrriebeBe und ungeschriebene 
besetze aufrecht' xn erhalten. Die Anfänge dieser 
Theorie liegen sehr weit zurück, sie ist die Theorie 
der bei der äufseren Erscheinung stehen bleibenden 
.Ventellnng,.ldie.tia.l>eutsohhuid durch die fizisteni 
eines umfossenden geschriebenen Rechts, wie es im 
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corpus iuris civilis und canonici gegeben war^ begün- 
stigt wurde; ihre wissenscbaftlichc Ausbildung wurde 
uumitteli»iir Tor dem Eintritt der sie bekftmpfeadwi 
BiolitHign Tollendet 

Von dieMB letzteren bedürfen die YmmAef deei 
Staat ohne Rüoksieht auf seine natftriiolie €lnnidlage> 
also in so weit auf dem Standpunct der älteren Theo- 
^e, durch seine unmitteliMure VcrbinduDg mit dem 
f;öttlichen WiUen ein inneree Lebea wg- yereciwiffeis 
Iner keiner weiteren Erw&Un^. 

Einen andern Weg seUeg die hiitwrfeehe Belaile 
ein. Sie ging auf den Begriff des Nationellen zurück, 
und erkannte in diesem den natürlichen Grund des 
Bechts und des Staats. Die rechteeneugende Kraft 
war ihr der Geist des Volks, woraus aueh die Ge^ 
setsgebung den Inhalt ibrer Aussprüebe.sohSpll. Die 
Gesetzgebung trat aus der Stellung einer urspriüigfi^ 
clicn in die einer abgeleiteten Quelle des Rechts, wel- 
che andere gleichmäfisig, ja zum Theil noch früher 
zur Tbätigkeit berufene neben sieh anaairkeanen haU 
Verlor die Gesetagebung dadaroh an Ansehet^ Maeht 
und innerer Wörde f Es konnte den Anseliein haben, 
und die nachdrückliche Hervorhebung der unterdrück- 
ten Wahrheit, wie es die Bestreitung eines verjährten 
and Tiel rcrzweigtoi Irrthums mit sich bringt, moofate 
eine solche Meinung Toriibergehend eatsehiddbar vm 
eben. la der That aber konnte die neue Ansidit nm^ 
die Wirkung haben, diese Reebtsquelle selbst inner- 
lich zu festigen und zu heben, oder wenn diese Wir- 
kung auszubleiben schien, hatte wenigstens die Ansicht 
«elbst keine Sebald. 

Das läfst sich wohl behaupten, dafs der beriknta 
Ver&sser des Beruf« unserer Z^t manchen Mifsver- 
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m*^koinilieD MÜD^ wenn tft chw 'Nicfatto//«» Codt- 
fication ausschliefslicher bervorgebobca hätte, mochte 
er es übrigens so nachdrücklich und Bchonungslos, 
■nie er nur wollte^' darthim. Nicht zu kotmen war ein 
mi^iamMkAi/tk*\^H^^ iimdftfü iB j^dens de» bg«iid 
eimttiüi diinii'iCfaifExefbeii ^efiillcdi odev seilet niit 
solbheii Afiforderun^en in Collision gekommen war, 
sclunerzliohe Wuoden wieder auf. Auch war die Kri- 
tik der Gesetzgeber, die ihre Gesetzbücher wie Lehr- 
Moliar lOMl.SjitaiM aiveteli^ hatte, imd^e .Welt 
niit ilmeir üelil UeAi regieren, eondna 'aiieli\'nnftcR^ 
fiiMlteni nod. wie ttber wie ee nech nW iche Entdeckuni^^ 
in Erstaunen setzen wollten^ zu gerecht, um nicht ver- 
letzend zu sein* • i 

Vor üllem nun braehte die neue AuffiMiing der 
Sh#b0 (diei hfliin Recile^i dwi gesetdiohe und das mit 
des Naiaeli dee Oewobnheitsreelit beoeieiinfyte^ - in ihr 
richtiges Verbältiiils. Sie fülirte das letztere auf seiu 
wahres Fundament zurück. ' ' ' . 

Die Thatsacbe^ii auf 4eren wissenschaftliche £i^- 
kltt^aug es ankam, l.wmr tdl^e. Bia ist.fertwftiii. 
rend'ab'Jleelitesata 'aanpesehen- nid angeweadet iNr^ 
den, entweder in den rielltetlieben Entseheidongen oder 
auch durch freiwilligen Gcborsuin gegen das darin 
enthaltene Gebot. Dieses Herkommen, diese Gewohn» 
hmt soll eine Autorität haben 9 wia es bisher in sei» 
diea FftUta geiisiten wurde, so sett es aaob lemer 
gebalteii werde« - Weravf grfindet sieh ^fiese Atiteri» 
tAt? Man sieht, dafs von der richtigen Antwort auf 
diese Frage auch die richtige ßestinunung des Mafses 
dieser Autorität abhängt. 

Vi^a knopiken die Thatsaolie aa das Inatitat der 
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Veijäbraiig. Sie gliiubten, mw fteoM« dyreh eine 
laiiffe ünigfiaMte Am&buBg enr«rbe«y jii^ «ie daroh 
NbbtMMttboQf Terlweii w^rdos kfiinea,- 0beii .so gut 

kdnnteu Rechtssiitzc (»er consuctudineui ^tfitphcn, per 
desuetudinein uutergehw. £s kounte! aber auf d|e 
LAofge lycht vteborgen bleiben, dafs damit nichts ob- 
kltttt»^. imd k«ii tnkü^tkm M«fMtab mt Gran^fü 
jMMir<>i4iitoiBtal I M Igewteetfi Irar/ Berf : Vei$abrUB|p 
liefet der Gedanke zu Grrunde, dafs die Dauer des 
factischcn Zusfandcs die Unvollkoniineühcit oder, was 
im Resultat auf dasselbe binausläuiit^ die Ui^rweis« 
Uchkelt der reehtmäfiijgiit £at«teliitBg eraetien soll« 
WeUft autti^dHii am£ ReditvtitM anwendeD, 90 war 
idum dadurch Hiebt der Frage überhoben, welches delm 
die eigentliche Entstehung des Rechtssatzes sei, die 
oder decenJNiujiiivcisung durch, das iierkommen ergänzt 
idtor .mms^mfti^km^rii^mo» aber- k^t die Ve^ 
jftkrwiir dMbWiAjii4M«W*i^ ihmte Ablauf meli^ 
ebm biyk- ieme iVeiiiiiitkuDg für oder wider das Da* 
sein des Rechts entsteht, die noch iinincr den Beweis 
des Gegentheils zuh'efse, sondern dafs es sjcblechter- 
diigi imd doDoh die Verjähhug aelbst. erworben oder 
TeKl0rea.iakv wid diese. TevatHrkte Wkkueg, we)ebQ 
iRii(fiweadig''wud, unt die ;w»failth&tigen .Zwecke dee 
Instituts vollkommen zu erreichen, hat hier, ^o es 
sich um einzehie Rechtshcfugnisse handelt, kein 
deokeo. Es widerspricht der Gerechtigkeit niobt» dafs 
Rechte) die. der Ei—elne: durcb >eio Rechts^esckäft 
wMktlkrlieh an^eb^tt kana, ihm aaoh dnrdi eine en* 
dauernde Veriilomni(Vi verloren geben sollen. Ganz 
anders, wenn wir dieses Recht der Verjährung auf 
Hechtssätze anzuwenden liätten^ Würde hier in der- 
edben ik«t die Idn^e liebung' dei^ Bechteaat» enei^ 
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geii'i tkame dafii ma %n weiter nach seiner Herkunft 
fragen dirfte^ wttrta wir der Thi&ligkeit oder Uii- 
tiifttigkek dw EiABebeB) in denn Aeten eben die 

Gewohnheit besteht, eine weit über sie hinausreichende 
Wirkung zuerkennen, und wir kämen, möchten wir 
übrigens aneli diese Veijührung durch allerlei geiiäufta 
Erfordenueee eelur ersehweren , - doek ininer bu dem 
unsinnigen Resdltat, dab eine Ideinere oder gröfsere 
Anzahl einzelner Privatpersonen einem ganzen Volk 
durch eine gröfsere oder kleinere Anzahl von Hand- 
lungen, die sie in emei gewissen Richtung TorgenoB^ 
Bsen hatten^ Gesetoe Vorecfarieben. 

" Wenig wftie gewoBBeo, wean nuui diene Reehts- 
enlstehung dadurch stfitzen wollte, dafs inan sie auf 
den Gesetzgeber zurückführte, der statt die Rechts- 
sätze pflichtmäfsig selbst zu erwögen und in yerfas- 
sangsm&fsiger Weise 'an' proandgiieiiy eein Amt auf 
Jeae unordentlieiie und «wu^erlaikigi» Weise tod Att* 
deita verwalten liefse; Ein soleker O e e e t gg ab er ver* 
diente als ein gewissenloser Haushalter von seinem 
Amt entfernt zu werden. 

Auf dem Weg nach dem innera Grund der Auto* 
ritat des Herkonuneas kam maa nur Aatnaotue, eiaer 
Art Tott antergeordneter €resetagobang^ die. von Cea» 
porationen in ihren inneren Angelegenheiten, und tum 
Theil auch von Behörden in Dingen ihres Berufs, so 
weit die Anordnung gewisser Puncte ihrem eigenen 
Ermessen überlassen ist, ausgeübt wird. Wie vet^ 
m^ge dieser autenomiseliea Refagnits anidrSakfiillie 
Festsetzungen, Statuten, geamoht werden können, so 
läfst sich auch ein stillschweigendes Uebereinkonunen 
denken, welches sich in der Uebung (Observanz) aus- 
d^oht» und dessen Eaustens daroli das Hfiikoamie% 
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ib OewoinlMit tkk MMhvsiM lUbt E« giebt m 

in der Tbat ein solches Herkommen, aber es fragt 
sich, ob alles Gewohnheitsrecht sich auf dieses Prin- 
cip zurückführen ialstl Viele haben dies geglaubt; das 
gaMi^tolk^bQliAQhtelMt ak^MMstebv^voM tikwi 
aiyt^^ in äMk 
dlätli»wASIIMwe\^^ wehm und 

in der Gcwolinlieit zur Erscheinung bringe, und wie 
bei der Volksgewohnhcit, so stehe auch bei der eines 
, * iWiiidlii^ Sta pine oder Orts eine Corporatkäb4nt£bit 

"Wie- wir nun vorhin bei einer andern Theorie es 
unbegreiilich gefunden haben, dafs ein Gesetzge- 
ber, um seinen Willen kund zu thiin» daneben noch 
die GeiKdhiiktit eiuMlner liaUrthaim iiGtlug finden 
■ollle, «ta dtaie oh i geig eade Geeelae fta eriaeaen, ao 
müssen wir Uer von dem Standpunet des Völka ana 
es für widersinnig erklären, dafs dieses neben seinem 
Gesetzgeber, der ja zum Ausspruch des Willens der 
Geaamnltheit berufen iat, noch, ein anderes Organ filr 
die Geaetagebnng'iMJie, dnfa ndtAinem Wert in einem 
Staat «w^ ¥bn einander -Veraehiedene Geaetzgeber 
existiren. Das Dasein einer solchen Corporation, die 
das Volk noch aufser dem Staate bildete, ist eine 
reine Erdichtung« Und was das particulare Herkom* 
BMn anlangt, ae kann aa aHartiaga Ten einef Corpo* 
latien ab anlanennioiiea Reeht aaagehen» aber diea 
ist der kleinste Theil ded in der Gewekabeit erschei« 
nendcn Rechts ; zum gröfsten Theil geht es nicht von 
einer Corporation als solcher, sonderu von einer nti- 
türiioben Geaammthe^ ana, die allein und nicht die 
ibr etwa gegebene Perm der Cerperation daa Snbjed; 
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de» IMitdbdwiiMwMi» . Mtf um dM ^ Mk brf> 
QpirolmfaeSt Imndelt» 

l>io Zurückfübrun^ des Gewohnheitsrechts aaf den 
der Nation eingeboraen Reobtssinn, auf die unonittel-* 
bare Volksübeneagang, dib aiob Im den Gliedern des 
WMk «M ilvoni Reebt]Me9 mudlMtbly ifll: dMfikiMtt^ 
dm die Ustdrisohe Sebule In der Theoiio 'd«r. EnM^ 
hun^ desBeofats gethuu hat. Darauf also (abgesebeii 
von den wcnit^on Füllen, wo das llerkomnien unter 
den Begriff einer Observanz filllt) und allein darauf 
kemblidie AiliMrM&t der laenrafanhint ßkg Me ^Etkmmik^ 
nifii deeRecfafiiy dufi iiiA m denAniniy die-ne büdflAi 
eine gemeinsaHne nationelle Uebeneugung (sei es dei 
gesaminten Volks oder einer nutürlicbea Abzweigung 
desselben) kund giebt und daraus erkannt wevden 
kann«- Qie Clewobnbeit macbt das ReeM aiehty sie 
Iftfst es nur svkeBiM; ' Es ist dir Wille aiebt eines 
kQnsttiehfliiy sondern ^ines natttilicben GsjBeny anf den 
es ankommt, und dariini auch uicbt ein Beschlufs oder 
Vertrag, sondern eine auf unsichtbaren Wegen siob 
büdende Einheit der Ueberzeugung, welche die €Uie« 
der Jenes Ganzen ab solebe Terbisdet.' 

$o IwiSaTigny in selnsm System dasReebt über» 
haupt, wegen seines nutionellen Charakters, als Volks- 
recht bezeichnet, und in einen) vorzüglicljeii Sinn das 
Gewohnhoitsrecbt, insofern bei diesem die Nationalität 
desReobte-am «nniittelbarsten sieh herausst^. . Aber 
in der nat hat aneh das gesetsKebe niofat ein gegen 
diese NatiBP des Rectale nnabbbngiges Dasein, and er 
nennt mit Grund anch die Gesetzgebung ein Organ des 
Volksrcchts, so gut es bei dem Gewohnheitsrecht die 
CUieder der Natien in dieser ihrer unmittelbarea Ei* 
§eneeiiibft sind. 
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•Eine eigenthümlicbe Form der Gewohnheit stellt 
sich uns dar, bei welcher die Fra^e entsteht, ob ihr 
^ineibesoiidere, von jenem Gewohnheitg« oder Volks- 
recht Teviohiedenfr Bedcutinig snkeimiit* Dies kt^di^ 
£i»dieiiwg<in:4tar Tb&tigkeit tleijeingeii Glieder dte 
Yoikt^.fie ^bn: besonderen Eeriif für die Anwendung 
des Rechts haben, einer Tbätfgkeit, die tbcils in der 
Mittheilung der Kenntnifs des Rechts überhaupt und 
Ha ipetsielle FiUle, theib in der i!ioliterlielite£nl8eM- 
dung derRechtsf&lleiboptolil« JSwat oeDBCdie Gewoln»- 
Üeit, «lelehe d«r«h ^riditerliofae EMsdieidongen gebildet 
wird, den Gerichts^ebrauch ; ein etwas allgemeinerer 
Name ist Praxis, die überhaupt die Auwendung des 
Rechts auf einzelne Fälle, also auFser dem Geriobto- 
gdbvauöh noch di». Tbfttigkeit dm rRmifoliaäeotmt bc^ 
greifti Um die gesammte Thfttigkeit 'jenev Personen 
zu umfassen, liuhe ich das in ihr zur Eiticheinung 
kommende Recht das Juristenreclit i^cnaunt, ein Name, 
welchem seitdem das Bürgerrecht veitüeben wosden ist. 
' Dnfa die Ansjohteii der Perscnen, welobe die 
KekMkenaltaSfs sniUnrn benoderoiliebensbehifo mi^ 
eben, mit «der Absiebt, nieht • blor« illr ihren eigenen 
Rechtsverkehr 5 sondern auch fiir Andere davon Ge- 
brauch zu machen, einen vorzüglichen £influf8 auf die 
Praxis des Rechts gewinnen^ ist etwas so sehr in der 
Natur der Sadie selbst liegendes, ddfe dieijter Dinflnfs 
gar nidit von besmideren ■ VediftÜnissen, aneh nieht 
von der Bildung der Gerichte abhängt. So finden wir 
ihn in Rom, wo die Gerichte keineswegs mit Juristen, 
sondern mit ge^vöhnUcben Bürgern besetzt waren, eben 
so wie in der Gegenirärt^ wo nlan lUr das Rtöhteramt 
die Eigenschftft eines Jnristen vorauäselst. 

Wif hahen al^er diesen Einflufs der Juristen nicht 



ah eine historisclte Thatiaclie, sondern als ein prak- 
tisches ]\Ioment für die Anwendung des Rechts und 
^ie ihr voraufigehende Erkenntnifs desselben zu be^ 
traobten. Unsere Frage ist: weichen EinfluTs soll dar 
Bichter, und unter welchen fiedingnifai soll er fhm 
den Ansicihten der Antoren und der bisherigen Ent- 
scheidungsweise solcher Rechtsfillle, wie ihm jetzt ei- 
ner vorliegt, auf sein Urtheil gestatten 1 Dies wird von 
-dem Grand, auf dem die Autorität dieser ManifiMtatia- 
MB des Redils bemli^ abläUigen« 

lai Mittelalter nahm nisa ohne Weiteres aa, die 
eotnmunis opinio doctorum habe eine unverbrüchliche 
Autorität für den Richter, ohne sich weiter viel um den 
€bmnd der Sache zu bei^ümmcrn. Wenn nun aber die 
Frage entstand^ wann denn eine solehe gememe Mei- 
■mg existire» so gab man die wundeilichsten Antwoty 
ten, K. B. das sei communis opinio, .worin Aceursius 
und Bartolus mit einander übereinstimmten, wo dies 
nicht entscheide» mache die Meinung von zehn bewühr- 
ten Autoren commnnem opinionem, und wenn man et- 
wa auf beiden Seiten selm soleh^ Doetnen allegirdy 
so solle das Alter der streitenden Autoren entseliei» 
den. Diese Thorheiten wurden später allgcmeiri verw 
werfen, uher nur um statt der communis opinio einen 
andern Götsen in dem uaos fori aufxurichten , dem 
man «ne gans eben so unTernftnftige und abergläubi* 
sehe Verehrung erwies, indem man den Riofater Ter» 
pflichten wollte, eine Annoht blofs darum zu befolgen, 
weil in den Gerichten des Landes, oder wenigstens in 
diesem Gericht bisher darnach entschieden worden sei* 
Allenfalls wurde die ndtbige Stabilität des Reohtspie> 
ehens als Grund dafifar angefitfnrt, nur Schade, dslb 
diese Stabilität der Geistestiägfaeit, ja dem geistigen 
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Tod so ftholMb sali, wiB en Ei dorn andm. Emige 

setsten^lMOtn Unwesen die Krone dadurch auf, dafe 
sie den Präjudicien der Obergerichte sogar eine ver- 
bindliche Kraft für die ihnen untergebenen Uutergen 
nohte zusofariebeii) d. b^wemi-Mii die Saoko.beim 
reohten ISteamm nennen voUte, man setzte die Untem 
rieliter in solohe» FftUen m bloftien Drtlietieni über 
das Factum, zu Geschworenen herab, wovon fireiliob 
die Gerichtsverfassung kein Wort enth&lt« i.> 
■<t^;JWr na *y wann man mit dieser Theorie, wenn mäa 
aie 80 wamm d^t fintwadet Jne .Bailmng Jedea 
g eisti ge a Fortschtitta ana den GerieliteD, oder wenn 
dieses nicht gelang, einen permanenten Kriegsstand 
zwischen den älteren und jüngeren iMitgliedern des 
Gerichts, in dem es ni9lU leiden lionnte, dafs der Sieg 
doeh woU aaeb den Nenereni hUtibf und das ▼ieileialil 
Bieht sritea in aololien FäUen^ wo eine gesunda Tlieo> 
rie dem bisherigen Usus wirlcHoh eine bindende Auto* 
rität zugestanden hätte, die aber von jener unbeding- 
ten und absoluten Meinung in eine ununterschiedene 
Maaaa wnt den FilUen, woiilr sie mermiBftig siab jM^ 
bebaapCen Iftfsl^ xasamnieiijgewoTfdn rwordan^ l » .s i * 
:<\i»^Gmm anders gestaltet sieh die Saohey wann würi 
dem Grund dieser Autoritäten nachgehend, finden, dafs 
gemeine Meinung und Gerichtsgebrauch, wie Gewohn- 
lieit überhaupt, mögliche Manifestationen eines Ge- 
arabnheitmofatay also emer aatioa^ea Aeabtsanaiabl 
siMd^ ^ sieh in der Thfttigkeit dieser Gliedar des 
Volka, als natfirBcher Repräsentanten desselben in 
ihrem Beruf, kundmacht. Sollen daher gemeine Mei- 
nnag und Praxis eine Autorität haben, so. müssen sie 
von dar Besehaffenbeit aei% dafii ana ihnen . auf die 
Bsustans emaa in dar oatioMliaB Uebafstugung ge- 
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fflüadefen! B M iä taal ßKiti' gwchläwep'wwiwi Miipp ^ «lies 

ist der Grund jener Autorität und ihre Voraussetzung-. 
Wie aber rechtfertigt sich diese Idcntificiruug des 
Jwistenrechts mit dem Gewohnheitsrechtt 

«Uem ist gewiüiy daia eine gemeiatane VoUc»« 
tibenieugMig' flieht aethwaidig eine netneUe Cebene»* 
g^nng niler einnelnen. Glieder des Volks ist. Wir wer- 
den nicht blofs diejenigen aufser Ansatz lassen müs- 
sen, die überall gar keine Ueberzeugung^ haben, wie 
Kinder und .Wahnsinnige,, so .wie die, wekbe mit ih- 
Mi Sinnen* nnd flcdttnlna aidk wenigstwis von rnUai 
ifcntHeh stt Dingen in ein individnellee Ptttbmen ii ^ ea d 
einer Art zurückziehn, sondern auch die, deren Beruf 
sie der Klasse von Verhältnissen, deren Hecht in Frage 
ist| entweder total entfremdet, so 4iafs sie mUeioiit 
kninn ihre Snistenn kennen, eder wen^atenn ne lim 
kilt^ dnfii «elf iknen dieselben nie als (Hijeet «nes 
Urtlieils dargeboten haben. Wenn yon einer gemein« 
sanicn Uebcrzeugung über das Recht der Wechsel die 
Rede ist, werden wir nicht erwarten, diese Leberzeu* 
gnng hek Bancrn an linden, wegen des Reelils der 
Gränssoheidnng nnd der Weideservitnt wmrdtn wi# 
nibht bei deni Bankier naehfragen. Aber aoeh nnter 
denen, in welchen wir eine actuelle Ueberzeuf:;un^ über 
den fraglichen Kechtssatz im allgemeinen yoraussetzen 
dürfen, nnter den actuellen Trägem -d^r Volksüber» 
idngnng wetfdsB'Wir eine nnsgezeiobneta. Stelle denen 
einrihiHien, 'deren VerbSiltniiMä sie mebr äla: awieretmit 
den HecbtsfrugcQ überhaupt oder einer gewissen Ali 
in Berührung bringen (ohne damit der Möglichkeit 
vorzugreifen, d^ diese Berührung von dbr .üesobaf* 
inheit sein kann, dafs das individneUe Jnteresse isel» 
Mftht die rene^Beflexie» den geneinsanHn Uebenen* 
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§mg m ikran ^n^aimy wir veHen m. B. nkilii 
iB all«r iwlMiüiyri^nn Pmmmm fßMipi Cü wk o ifp^ 

bcn die gleiche Stärke imd dem gleioken* Einfang des 
Bßwurstseins von dein Recht des Wechsels voruus- 
«etzen. • Die aui häuügsten und iiianuigikcbsteu iu dio 
4ii»PMig6»<iihiiB^it|ii|iiii iKB^wiirii hi■i^^A>^gi 
^hp#& IH^iitfn wmir «olhalliiiii igpiiiB,Trtü^iai»laMtttt» 
«bfb Rqi^itobiNMiimrr^er gan^it^iSHwKB^^ to fc V o Acb gri L 
In allen diesen J*unctpn siinl \\ir iieuils noch nicht 
aus der Sphäre der nnniittclljaieu \ oILsiibeizeuiriin^, 
4pflJ4fiewol|nb«itorMhta, oder wenn man will dMk>Vlailah 

die dieses Amt nicht zu ihrenr^sschlicfsliofapn Beruf 
gemacht hahen, so wird die Ansicht iliesi^r, \v(Min sie 
üAer zu dieser 'J'hätiirkcil^berufen waren, z. H. dar 

f(^mam/\li^ttmA B»6htti6«9e jdkiiäv^rt^>i€etMdi 
panbutf eise Torzügliohe G«itung belf«M4iriiiM) bhUb 

dafs ^v^r darum noch auf etwas anth're.s, als auf Con- 
statiruDg eiaer V olksnherzcuguag ausf;eheu. , ^ btt- 
iien wir ans s. B. deDuVerfabser des Saciiitenspiegclt 
tiifdiyiMi» #MitfiMti TwdfetithdMüdiitflt^iiliBecTel^ 
^ihMmi tiiikl^fiigBbeiiy ItliMaf^ 9^ 
schi^n^igiin^ als Schöffe die Ei^r^sehaft ieiüesnatfirli^ 
chen Vertreters seines \ olks erhielt, und durch den 
£rfolg der Aufzeichnung seiner Erlahrungexi) zu dor 
l#«t#i€|y^ ble fa , ajOei^Mikiii^tiieigi Uirtül ii B A Mml^ 

«fiüf^ mlv4iiH»«dl«4ledrf'nfmr^t«ttioldie, , die mit dio- 

scm Amt keinen andern Beruf verhinden, setzen wir 
binzu, dals sie eine th(>orctische Vorbereitung für ibr 
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vnd rind wir, wenn wir auf die tibereinstiminenden An- 
sichten dieser Juristen und auf ihre Urtheile als auf 
eine Autorität blicken, plötzlich und zwar unter allen 
UmstiBiili mm de« Beteioh der «BButtnibMiB Volke- 
t b er wg— berauegelreteili eo dafe keine MSglieli* 
keÜ mehr bliebe, «yese Jnristen in ilurer Berafetfafttig*- 
keit als Glieder ihres Volks, nur eben als die rechts- 
verständigsten und durch ihren Beruf zu jener natür- 
Mehen Repräsentation am meisten geeigneten zu be« 
liaoblenf Gewüs nicht. Hatte di« Jnrisiinidctti 
dieeen Edolg der Etitnntionalisinuig gehabt, so wire 
sie selbst sicher der unschuldige Theil gewesen, die 
Schuld an einem solchen, übrigens natürlich nur par^ 
tiell denlibaren Resultat, liätte niobt dae Studium, son- 
dern, ein Terkehitee getrdgeiii* Yen der andern Seifte 
wire es kea VoU^ sondern ein FöhA m nennen, bei 
dem der Gelehrte um dieser Eigenschaft willen die 
Yolksthümlichkeit verlieren, als ein fremdes £lement 
auBgesohieden werden würde. 

Soweit liefs sieb die Theorie der Rechtsentsta- 
Ton dem Standponot der historisehen Sefaule fest^ 
stellen» 8ie gelangt von der Ankafipfung des Rtebts 
an die Nation zu den zwei Reclitsqiiellen, die mit der 
äufseren Autorität des ( uomittelbaren oder mittelba- 
ren) Volkswillens versehen smd: umnittelbare Yolk«?* 
Ubenengng und Gesetsgebung. Man bat vevsuobt, 
Jenes Jvrtstenreeht als ein drittes binkustelleni unter 
der Formj dafs der Juristenstand-te die 'Stelle des 
Volks trete, das luristenrecht also nur in dem Sinn 
als Volksrecht gelten könne, wie auch das gesetzli- 
ehe. I>i0 Umiebtigkeit dieser Ansioht etgiebt sioh aus 
der so eben gegebenen AusfiArann^ in der wir ges»* 
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WubtMUi und imm JUfktttirMkt. km qwdiMhrer 

ÜDtersclifed ea inaoheti ist, und dies wird bestätigt, 

wenn wir dieses Verhältnifs mit dem der Gosptzircljuiig 
Tergloicheo. £10 Keehtssatz gilt niobt iiarum^ da^s.w 

Qmista daf^egen gilt, Weil* 6B'T«m Gesefsg^bur pr«s 

mulgirt ist; es wird erwartet, dafs es dem wirklichen 
]Nationalwillcn entspreche, aber seine Gültigkeit liängt 
nicht von einer . Untersuchung di<IMr Voraussetzung 
%h } dflr GMetzgeber ist aUerding« .«««k ab natöiüote 
ReprftMBtent «eioes Tolks la. betfachten, aber m 
gleich ist er ein dnroh die YerfaBsung constifiiirter, 
dessen ^yilIe als Wille der Gesammtheit iingirt wird. 
So ist die Gesetagebuog eine formell selbBtständigo 
AeciitsqiieUe» aioht so da« BewiUstsm des luristea« 
«tandes. 

Aber neben diestti beiden Quellen des Reehts, de» 

reo Product wir das Gewohnheitsrecht und das gesetz- 
liche nennen, ergab sich noch eine dritte, sie ergäu- 
zende. Es üudet sich^ di^s der Ricliter auch bei der 
gtSMm Aaadebnnng jener Kecibte einer Ergäasmg 
bedarf» ohne die er m sehr Tielen Füllen keine Norm 
der EntisoheidiiDg haben' wttrde. In eolehen Fällen 
entnimmt er den anzuwendenden Rechtssatz aus den 
Priucipien des bestehenden Rechts; vermöge der ver- 
nönfltigen Natur des Beohts mufs auch das als Hecht 
gellen» was mit innerev Notbwendigkeit ans den ge- 
gebenen Bechte f<^* Es ist ^e An%abe der Wis- 
senschaft, das gegebene Recht auf seine Principien 
zurückzuführen, und aus diesen jene nothwendigen Er- 
gä^zungea abzukiteu. 60 hat die Jurisprudenz nicht 

2 
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Mofi ^ne mepüfe^ i wi eia wie jtde wka» Wiiiwi 
sdiaft eine produelif« Anlgdbey «fo tritt UBmA ia «He 

Reihe der Rechtsquellen. Jch habe das durch sie er« 
zeugte Recht, \relchcs nicht wie jene andern auf ei- 
ner äufseren, sondern lediglich auf innerer Autorität 
ben^ ni attein «m der Wabtbeit eeuier IMootieii 
willeii gilt, im R^ebt der Wiseennilwft geianlii» aMi 
der allgemelBe Name dee JiirieteiHpeehte*iet'ilurMlf 
wendbar, indem auch dieses Recht äufscriich in der 
theoretischen und praktischen Thiltigkeit der Juristen 
eich darstellt Dm Untereohied aber zwiscfaca dieeev 
vmA 4er eben vei^keiiiineiieii Art des JoriileBreclito 
flberall sich gegenwärtig au erhalten, ist Ten infsei«^ 
ster Wichtigkeit, da die genieine Meinung und Praxis 
hier, als Praxis eines Rechts^ das seinen Anspruch auf 
Geltung nur auf seine Wahrheit gründet, nie jene äu« 
ftere Auterität haben kann, wie bei dem Gewohnheiten 
Teobt« Savigny hat den Ausdruck wiseeneehalHIebee 
Recht schon filr das Jnristenrecht in jener ersten Be- 
deutung gebraucht. Ich niÜsbillige diesen Sprachge- 
brauch theils aus dem Grund, weil jene oben berührte 
Funotien der Juristen mit ihrer fiigeneohalit nie Tii^ 
ger 4er Wieeenaobaft in kelaem weeentttohen ZneahN 
menbang steht, denn auch, als blofsen Rechteknadigen, 
vor der Entstehung euier eigenth'chen Rechtswissen- 
schuft, kommt sie ihnen zu; theils weil er anzeigen 
soll, dafs der ganze productiTe Einfluls der Juristen 
auf das Reebt entweder in Jener Fonctieni besoMoseaa 
ist) oder M's wenn aaob d^e dtweite^ eigenlüeb wissenr 
eehafitlicho If^unction nicht geleugnet wird, sie-mit Je^ 
ner nur eine und «lieselbe Klasse der Rechtshildung 
ausmacht. — Jch habe angedeutet, es sei ein Hinaus- 
geben über den -Staadpunet der reinen hietnriaeben 
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Schul« notbwMMÜg Utwesen, um zu dieser dntlje« 
Rsohtsquelle SU gelaii^;«!!. Bies wird einleuqkteoii wepn 
ipan erwägt, datii diese Sdiule ▼oczi^sweise der frdum 

Seite des Rechts, denn dies eben ist die geschicht- 
liche, sich zukehrt, seine logische oder vernünftige 
dage^^ zwar nicht uegirt, aber doch in den Hinter« 

VnaA 9»^fi^ i|iv..wjBQif«r.£iiiflii£i| als ite ger 
hlSt^ snerkaimt hat. e . . . ' 



Wie verhalten sich nun zu diesen llesultuten die 
Ai^iehteu Beseler'sl Wir werden eine erhebliche Ab- 
weiohimg denelhen Ten jenen erwarten dürfen ; schon 
der Vudamg seiner Sehrift spvioht es au% dafs ihr 
.Yerfaseer eine eigenthflmliehe AufiEmung der Saohe 
geben gemeint ist. 

Vor allem leugnet er den zuletzt erwähnten Sclilufs- 
steiu der von der historischen Schule begonnenen Theo- 
der Beohtsf iieUfln, er spricht der Wüittmeh^ft die 
prodttctiTe |[raft ab. {Sr begreift niohl^ dafs die Dsh^ 
.duction eines Reohtssatzes aus innem Gründen eine 
Production sei, da ja der aus dem gegebenen Recht 
und seinen Principien abzuleitende Rechtssatz inipUr 
cite schon . darin i^i^tluUten sei, die Wissensoiiaft ec^ 
zeuge ihn so wenige als der Bergotaiin das £n^ das 
4Br aus dem Innern der Erde auf die Oberfläche bringt. 
Wenn damit gesagt werden soll, dafs eine wahre 
Schöpfung nur die aus Nichts ist, so iiiüsseu wir dies 
freilich zugeben, ab^r dieser Wahrheit zugleich die 
Aiiwendherlieit auf wwere Frage durchaus in Abrede 
steDeui da Ton .diespin Gesichtspuncte aus fiberaUroi^ 
menschlichen Productionen, namentlich also anch Ton 
menschlicheu Reclitäquellen nicht die Rede sein könnte. 
l>cr üimstler wird in dem Illafs gelobt, in welchem 
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neoe G«sta1tiiDg gelingt, dafs wir k Ar <Ue ifam gleieli- 

sam angeborene uud nothwcndige Form zu erblicken 
glauben; in demselben Mafse aber würde seiner Thti- 
Ügkcit das Prädicat des Schaffens zu versagen, dage- 
gen der^tlcMi-Pfitsdiers heknAogm «ei% '#esiMii Brnlier 
ftiüÜMMi irapem teiiiit -A'^alMn pisseor. Ehmt ad 
würde ein Volk, das die ihm eingepflanzte Reehtsidee 
auf die dem Begriff des Rechts gemäfseste und der 
^iatur der gegebenen Verhältnisse entsprechendste 
Weise bis m die kleinsten Fäden ausbilde^ in Bezie» 
Kling auf die schaffende Kraft niedriger atehen» ala 
(dan (wenn es ein solches giebt), welches toä einem 
unbeständigen, hin und herspringenden, dem Wider- 
sprechenden und UiigliMchen zugeneigten Geist getrie- 
ben ein Recht zur Weit brächte, von dem kein Sats 
iBu dem andern palkte* 

Bleiben wir also, wie billig, überall in dem Kreis 
"der menschlichen Erzeugungen stehen, so werden wir 
tncht anstehen zu sagen, dafs die Erde aus dem Sa« 
men das Gewächs, und eben so» dafs die Jurisprudenz 
«iie Rechtssätze herrorbringt, nach denen z. B. die 
agenthfimfichen Yerh&ltirisse der ActiengeseUschaft zu 
benrtheilen sind, die Entscheidung femer der Frage, 
ob der Richter in einem constitutionellen Staat über 
die verfassungsniäfsige Promulgation eines Gesetzes 
zum Behuf seiner Anwendung zu nrtheilen hat, der 
Frage^ eh die Publieatlon der Gesetze oder die Exi- 
stenz eines Gewohnheitsreohts Gegenstand eines pro- 
cessualischen Beweises sein kann u. s. f. Diese Rechts- 
sätze, werden wir sagen^ da sie aus dem bestehenden 
Becht vermöge seiner T^münfHgen Natur erschlossen 
werden, sind allerdings in ihm sdioD als Keime gege- 
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hem, diem Unstiiad aber bindert iiiülil^ den kety wo- 
durch sie erst zum Bewufstsein und aus ihrem unent«» 
wickelten iZustand zum actuelleu Dasein gebracht wor- 
den sind^ .ala Erzeugung derselben zu betrachten, und 
wem uns Jemand &ßM Gleiehnifo todi Ber§;mann und 
dem £rs en^efponfalilfc, ^ fo whrd daa £in«ige^ was vir 
daran» lernen können, da« «ein, data er die wiesen« 
schaftliche Thätigkeit für eine mechanische hiilt und 
durch diese Vorstellung sich abgehaiteii js^e^ .ih|re 
Productivität anaperkeanen. '^i':"! ' i ;^! 7 

!ln Besiebwag anf diesen Behlnfoitein des Sjstema 
der - Reebtsquelto enthält also das ans vorliegende 
Werk nur eine rückgängige Bewegung, und zwar ohne 
von dem früheren Punct etwa wieder vorwärts zu ge- 
hen, an die Stelle der aegirten Abschliefsung eine an*| 
dereza setMn, nnd so daa praktische Bedürfniliiaa be«^ 
finedigen, welches sieh damit verbindet. Dieses besteht, 
wie oben schon angedeutet wurde, darin dars wir dureh 
die Unterscheidung eines doppelten Einflusses der Ju- 
risten auf das Kecht in den Stand gesetzt werden, die 
A»toritiU der gmäam Mefamiw imd Pnob rioh% 
zu würdigen. So ist der pooessnalisohe Beweia des 
OewdblAiitsieebta Jahrlianderte' lang ausscidiefslioh 
herrschende und in der Anwendung befolgte Ansicht 
gewesen. Ist sie Gewohnheitsrecht, so ist kein Rich- 
ter belugt, davon abzuweichen ; ganz anders, wenn sie 
(nadr ao reiMlte ea sicjik. wirklieh, damit) eine Doctcia, 
ein MHi^Sob. auf ; lamm Grdnden 'beruhendes. Recht 
ist; -Sler würde jeder Richter, der die feste, wohlge* 
gründete Leberzeugung von ihrer Unrichtigkeit, ihrem 
Widerspruch u)it den von dem richterlichen Amt und 
schien Aufgaben geU^nd^ ifrincifien gewonnen hsut, 
pflichtwiMg bandete) wenn er.sie.na^^^Bfner aminen-; 
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den wollte. Auch die wönschenswerthe Stabilität der 
Justiz wird 80 hinlänglich gewahrt; nichts ist entfern- 
tervon imserein Prinoip, als den Richter ka einer Wet« 
terfyme sü macbeOf "die sieli aaob Jedem Wind eiirt^ 
neuen Lelire itcAtet; die neiien Entdeekiingcn wirfeK^ 
eher Wahrheiten sind nicht so häufig, dals ihre Be- 
folgung in jener Hinsicht irgend bedenklich werdea 
könnte. Nach dem Standpuncte dagegen, den der 
Verf* 8ieh g^wBldt hat^ ^^eracUi^fsen iriit eutufedeif den 
wissenschaftlichen Fortschntten iRii'Thfire znr Praxf%' 
■was gerade jetzt keinen Rechtstheil empfindlicher tref- 
fen würde, als das einheimische deutsche Recht, oder 
wir dffiden einen so weiten Eingang, dafs durch ihn 
mit Jenen auch eine WiUkähr Imaufhaltsam eindringt, 
die eben so eine Praxis, der ein wahrhafte« Gewehm^ 
heitsrecht zu Grunde liegt, für nichts achtet. 

'Der Mittelpunct der ganzen Schrift, und das, was 
Tomehmlich neu zu sein scheint, ist die Meinung von 
dem, was whr Gewohnheitsrecht nennen. An die SteUe 
ffieses setzt Beseite drei ^etsohiedene Dinge, die er 
als Volksrecht, Gewoluib^itsM^eiit, JaristenrecAt be- 
zeichnet. ' • ' . . 

Volksrecht wird bestimmt als das im Volk ent- 
standene und in dessen Bewufstsein lebende Recht«- 
Aus diesiem B^;rilF scheint zniAcbst eät • G eg ene a t s 
gegen das 'Gewofanbelts^eebt and tias gesammte Jork** 
stcn recht nicht hervorzugehen , matt wii^- -tflflO- WObl 
die Worte der Definition in einem p^nz besotidem 
Sinn verstellen sollen, und so ist es auch. Die Vn-i 
terscheidm% vom GeW6bnM^s#0lAtl trifd aindtuckiieii 
festgesetzt. ' Ffhr das ¥olk«js6bt( Ist* et glelebgtfHig, 
ob elf in ^ Gewobttbeit, der fJebong emebeine oder 
nicht. So also sollen wir das Leben im Bewuistseia 
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wobyieit ¥«lkivedit Ton ier Anweadimg ausgie- 
schlössen hätte ; das ist für seine Existens indifferent, 
genug dafs es im BewuFstsein des Volks existirt. Das 
itt nun wirklich eine neue Auftassung der Sache; em 
•adem ul, ob. dem gimpnitil pmkttnolMn Vorstand 
dicMe* ideale^ MumUbm Üben dm R«ohte einleudMcii 
Fird. Whr lassen dies jetst nocfa dahingestellt, und 
yerzichten auch auf die Frage, ob diese Erfindung 
nickt vielleicht biofs ein Mifsverständnifs oder eine 
•Miisanwendung der WaAycheit sei, dafs das Heeht niolit 
darck die .GMelialiiit mMiek^ also seine EtUitektmg 
Ton der GewelinMt nnafch&ngig ist. Aber wir sind 
überhaupt noch nicht genug Ton dem Wesen dieses 
Volksrcchts unterrichtet; dazu gehört, dafs wir erfahr 
ren, was unter Volk verstanden wird. Es war der 
kedeutendnte Sohntt nnr wAuä Tlieeiie der Rechts- 
entstdmng) dde mna nnfhdrte, das Yelk in dem po- 
litischen Sinn der Regierten als die Quelle des ungc* 
schriebenen Rechts zu betrachten, wie es lange in 
verschiedenen Gestalten geschehen war, dai's man das 
iwtilrliehe Cknue^ die Xiiatieii, als ^ubjeet^es Recht» 
heMfintseins erkuwtn. .fiesekr bat die ^Eadücba.Ak- 
«iebt, sieh mtht rm dteaer wesentiinhea Badbgunj^ 
eines richtigen Verstündnisses zu entfernen, er weist 
ausdrücklich die ältere Vermischung mit dem Inbe- 
griff der Unterthancn zurück. Leider hat ihn dies 
nioilt veshindcrt, mit den Wevt .Valk 4ooh audi viei' 
dar oavenehsas aiaea» ia der Tolgiian Spcadif 
nicht eben ungewKhaüriiaD, aber yon dem ddr Mb> 
tion wesentlich verschiedeneu Begriff zu verbinden. 
Aus . seiner ganzen Abhandlung geht nämlich her« 
dals er unter Velk Uafii da^ üiun«;« Valk^ dba» 
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Sn wineiii Yolk^ z« seiner NatioB f^Mimk allerdings 

nicht blofs die ßauern uud der geringere BUrgentand, 
wiewohl er eben so gut und mit derselben Unterstüt- 
zung durch einen ?ttlgären Spachg;ebrauch auch diese 
Gränse hätte riehen kioMB, nein er rechnet a«eh 4im 
GeUldeten dahin, eegar düi gnazen kmhm Adel) aiir 
die Rechtsgelehrten sehUefst er aus, diese werden, 
man weifs nicht wie, durch die \Y issenscbaft, mit der 
sie sich befleckt haben, des unmittelbaren nationellen 
BeditsbewuletseBM ohiie weitoves beraubt. Seine An^ 
sieht lilftt rieh aiieh hier ak riaRäokeciuntt an eiMm 
(rüberen Standpunet besrie6nen, nrn dale er diesem 
eine undere Gestalt giebt. Sonst sollte das Volk ge- 
gen die Regierung, jetzt soll es gegen seine Juristen 
Front machen. 

Man verstehe woU,. dafs hier moht vuk einer An» 
oahl Juristen die Rede ist j die üve Au%abe sefdeofat 
erkennen und ausfuhren; es gilt von den Juristen als 
solchen überhaupt. Denn so unzufrieden unser Autor 
mit dem Juristenrecht in yieleu Puncten ist, so ist er 
doch weit eiMfevmt^ ifter das gamie fia Verdaamiwiipi» 
«ttheil an spreofaea*i Da «ftre 4ewi- mhl- eine gnind^ 
Uohe Antwort auf die Frage am Ort geisesen, veuer 
denn diesem , von seinen Juristen secedirciiden Volk 
das Recht komme, in rechtlichen Dingen die ihm zu- 
geschrieben» eminente Stelle einzunehmen, statt wie 
Beseler. es TeraMht, ^ese ^BereditigihBg stiUsohnrei^ 
gend Toransiasetaen'.. Manbeii omr uns die Saohe durali 
eine Analogie deutlich; \yie 'das Beoht etwas natio« 
ncUes ist, so giebt es auch Religionen, die diese Ei- 
genschaft habra, qs sind die heidnischen. Wenn nnn 
hier jamafad. «agtei Volksceligieii ist> die in V^jök^ 
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Volk aber zählen seine Priester nicht mit, im({ wir 
schliefsen sie, wohl zu merken, nicht bloFs aus, inso- 
fern sich nachweisen likfst, dafs sie cknroh fahithr 
Anffiwimng od«r B«tra§ die YoUuMUgvtn omaaqp^ 
m, aondte wir MWefiMa sie absehit Bm^ wdl lie 
Meater sind, und dieeer Gegensatz Ton VeHc mid 
Priestern auch den vulgären Sprachgebrauch für sich 
hat, — so würde , diese Ansicht für eine ziemlich ver^ 
kehrte gehalten werden« Man setze aber statt Volk» 
ffd%ion VolkarMht, und statt Fdciiter dia »Priest« 
der T%eniis*, se bat auui» Jrmam kh niebt irre, die 
Ansicht unseres Autors. 

Mit der Erkenntnifs dieses Volksrechts steht es 
£ist nooh prelüirer, als mit seiner Berechtigung. Utie- 
eemPanet ist ein KieaMidaras Gapüel.gevidBsty dsssii 
Inhalt Jedeeb die fiebvierigkeit ebor ins liebt tn 
setzen als zu beben geeignet iit. f Die siebente Ee*- 
kenntnifsquclle einer VolksüherzeuguDg, ihre wirkliche 
liebuBg in den vorkommenden Fällen » bleibt aufselr 
Ansatx, da ja das VoUureebt von dem wkdükkm 
UsMtnnabbii^aanselL Das Volle. sdbst iinB MUb 
natttalRb sein Reekt, |st sdbNi dvefa die JMt» 
tion des Volksreohts gegeben; nach der gegenwärti- 
gen Gerichtsverfassung wird dies allein nicht viel 
•iielfeik( ea mäisea nooh Andere dicise Kenntnifa erkui^ 
gen. 'Bbwp mttssen «Mbep-diidi idsai Volk ia'4üyMiB% 
:bd ibm JSrbdridigiA^ocinMbeiif \imm Ten.dcnlinndb. 
telhar Erkundeten ein« Sdikifs :auf das. fibfi^'^nMiD- 
ohen 11. s. f. Jene Kenntnifs wird nach Beseler der 
Advocat sehr leicht gewinnen können, aiobt viel schwo- 
Kcr wird sie desi Ijntenriehtot .infiilWa; > sehr sobadeag 
nivd sie dsm Obe^riehtar'UeKdoi) fj/äut^ fist.iwrisit 
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Aetaii wfciM" 4d» «ÜMT mUuä ekmiHäm 
mmUt Mbrmklicii md^ fiim l wmm m es, wie Jiier vois 

ausgesetzt zu werden scbeint, von Geburt istr, — sie 
erinnert überdies au die Etikette der Märobeu, welche 
^ ILdnige mit Krone und 'Soßfiker zu Tische und zu 
B«lte gelieB. läf 8t)y fiwt g«M «MWKglMii>iviffd He4lMi 
IWvMHIItiiSeiehflMi -r* lioffBiitMi likMMhiiite 
statuirt werden, sonst würden wir dieses Buch nIeM; 
aus den Händen seines VerfiiMers haben erfai^teii 
iUtenen« ^ . 

Es f;«bdrte viel £ifer fiit die ^Sbeho 4aai» düem 
Ci^itfli Ton d«r£ffiniiai1iii(ii das V^olkaieoiits ab acbn^ 
hBOj ohne die voUkommene Uniiettiiniiitiiett waA VnA* 
cherheit der darin gegebenen Anweisungen inne zu 
-werden, die sich zuletzt in Allgenieinheiten verlai^iBa 
MOBS es komme allea.aii t^^den s^imbefangenen, vev- 
w^MOHfin Sinn, öeai uagtMhtoä lUitiMahep 

iXfbt für 4aa WMKelia «nd Wahra-^ adart wm 
■uSaaa „die rechte Mitte zwisciien Zwcilei und Glau- 
ton halten", eine Mitte, die sicherlich unter allen eine 
der uuentdecktesten ist. Wenigstens you der prakll- 
4iadieB UoinliliNsiMbkait.aaiim R^bi teftloktar 
adMiut'B« aisä Akmmg ..geUkt. n hahm^ ten ar 
•aoolit aipan 'aaidani Aaairag, um seinem ¥olksreolit 
clie Anwendung zu sichern. Das Einfachste scheint 
ihm, die Personen, welche seiner Meinung nach aua- 
aobttalalich das ■atfirlifthe, eingeborene BewuPstsoin 
i n adl bw .ia.aicli itmg^f .iB^JÜa. QmiM».ma .liähaBi; 
-wm diapanL Z«ack..iBitmrirft ar im aaiiBtaii.JOapltil'JliB 
gegenwärtige Gerichtsverfassung einer Kritik. Er be- 
handelt darin vielerlei, was nicht zur Sache gehört, 
so z. Ii. die Geschworn engerichte, deren Einführung 
lär acHn VaUEwrapht . indifftrfflit iat, än- di» Gaadam- 
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nen nielit da« Reofat wdsea, sondern auf das iPaetimi 

beschränkt sind, — denn UcbergrifFe in die Rechts* 
hfip^e, wie den Ausspruch des Nichtschuldig über einen 
Tollkotninen fibenriesenen Angeklagten, wem die Qe- 

• 

sehwomen das Gesetz filr zn hart oder sonst ilnge- 
reclit Iralteny wird er dtooh nicht In Sohnta nehmen, 

oder zu Gunsten seines Volksreehts wünschen wollen. 
Da diese T^icliti^c Frage durch die Verbindung mit 
seinem Gegenstand kein neues Licht erhält» da sie 
femer nicht geeignet ist, so im Vorbeigehen und wie 
fn einer Anmerkong dkcntbt xa werden, so wAre es 
sicher wfihisdhenswerth gewesen, wenn er seinen An* 
sichten über diesen und verwandte Puncte die der 
Sache zu Gute kommende Form einer besonderen Er- 
drtening hätte geben wollen. • £s ist kaom anders in 
isrwarten, ab dafs bei «mer solchen desultoriaehen 
Behandlung überdies von Fragen, die nicht in die 
Specialstudien des Autors einschlagen, Ungenauigkei- 
ten mit unterhiufen. Eine Aeufserung aber hat noch 
einen andern Charakter als den einer theoretischen 
Ungenauigkeit, es-istdieBelHuiptaagi dalfi inJ>ettt8ch- 
kmd thatsftehlieh eine allgedieine Mlfastimmang gegek 
die mit Jaristeu hesetnten Geiicfate i^eihrdtet sei* Sei 
es, dafs wir diese Aeufserung nebst einigen andern 
als Gunst suchende Gefälligkeit gegen eine politisohe 
Partei betrachten, oder, «was wir lieber wollen, dem 
jeidensehaltliohen EiHnr «nsetaa Aators ftr^aeine.Volksk- 
Toditaidee ziisehveihe»^ *iminer Meiht es «in ii seinsr 
SteHiing schwer 'zn entschuldigender Leichtsim], eine 
solche Thatsache ohne den Schein eines Beweises zu 
behaupten« Denn dafs sie „dem aufmerksamen Beobi- 
achter auch bei der üffrolikonimenheit der Organs^ 
welche bei wo» db-MeollieheMeuMiiig haly nkfat.Mt- 
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0lll«ii'kMie'S wpi. wollt BMfit als Beweb sdlan 
soUoB. AUerdings ist es eis Fluoh der Cesssr, dafs 

für die Pbaiitusie derer, die nur über die ZeituDgs- 
blätter weg in das Leben sehen, hinter jeder Aeufse- 
mi^ des MifsvergnügeuB eine unübersehbare Schaar 
sad^rar ae^ ykk gswi^^t^w stebt»- die nur sieh^ 
(dsn Seblagbawn hahea pssdrsD durfini) aber Ba% 
einiger Ueberlegung möchten selbst diese finden» dars 
wenn überall, doch nur ausnahmsweise die Censur 
Aeufserungen der Unzufriedenheit mit der in den Ge- 
siebten Yodberrscbenden Reobtsgele^sapnkeit^ sa UBtesf 
drfieken sich Tstanlarst sehen wiMe. Ich getraue mir 
naeh sueinen Erfahrungen in drei devtsehen L&ndem 
zu behaupten, dals im allgemeinen unter allen mögli- 
chen Gegenständen einer Unzufriedenheit im Volk die 
Perssnen der.Kiofater und ihre Eigenschaft als Rechts- 
gslehiter einer der aUerielsten ist, dab selbst in Zei* 
ten eines waebseaden, Tiel£seh genlUirtea Mifstrauens 
die Berichte ihre Ehre bei dem Volk nicht am wenig- 
sten bewahrt haben. 

Lassen wir aber diesen Punct.mheny bis es dem 
Juilsff g stfs ttoa «M» aciae jEMsfanü^as» durah di^ er 
sieh M iat^vk jener Behttnpluag Uegeadea AaUaga 
berechtigt hi^, mitsutheilen , und wenden uns zu der 
Oorichtsreform , die er , um für sein Volksrecbt dem 
Mangel der Erkennbarkeit . abzuhelfen, in Vorschlag 
bringt« , .Sie .besUihfc.daslaf läaA» die Gerichte neben 
«SB Juiwtni» :4ie:4r.;«elbst .ttr imslbsMisb Wk, GM* 
«itseir deosLasMislaiid d^.h. aus«'des%'ipas' er ^cik 
nennt, erhalten. Das Miislingeu eines solchen Ver- 
suchs in den würteuibergischen Oberanitsj<;erichteu 
sefareokt ihn nicht ab, dagegen legt er ein grofses 

'QmfidbL^i^L1k^JMtl^gp dso.gmischlisiia»dehi§s«i^ 
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g«lialbt haben, irsliei «r yevgiAity da» badentMMie Stea» 
desintmise) velehe8 «U««er Einridiiung eiM. imohhai- 
tig auf alle eiazelnen Glieder des Standes wirkende 
Kraft zu geben rerinag, in Anschlag zu bringen. 
Schlüge er sonstige Specialgerichtc vor z. B. Adels- 
g«riolite^Batt«nii^iGhte/i<l^iIU^ bei 

ich wenigstens , derrksh'WKii iiliieMi'iieb«ndigkeit^'«Bd 
den Erl'olg solohcp Einrichtungen an einzelnen Beispie- 
len aus unmittelbarer Anschauung zu erfahren Gele- 
genheit gehabt- babe , diese- Berafopg für voUkoinmea 
ndäfeig hakn. Aber in enlvstaBt^i dafe ^eeiBäiiet 
(wenn er niebt elwa eb seUeditier Hamiwiitb iet, äni 
welcher Classe die s. g. Bauerkönige, Baueradvocaten, 
die ewigen Gerichtsläufcr und Gerichtsbeistehcr zu 
erwachsen pflegen, die denn auch mit Vergnügen einen 
Sitz annefaaMa würden, dea man ibn^i jetat niebt aa«^ 
mbielen gewefanb ca erwarten^ dafo der t&ehl%e 
Handwerker wd «FiMbaiiiltft'daT^rdinr -Kanfnmmi-^M 
gemeinen Gerichten sich Jahr aus Jahr ein mit leben« 
digem Eifer betheiligea, dafs sie fiir i die Idee, eines 
Velkereobte ibre Slnaien' «md^pedanken^ und. was mehr 
itfly Sbr» Mt^inaetschi wtBlideny daeiiet^mebriala eti 
nem Erfabrenen zugemutbet werden kann, es.islMnn 
Scbwännerei« Wenn nun schon aus diesem Grund die 
Wiederbelebung der SchölFengerichtc ohne Zweifel eine 
todte Geburt sein würde, so stellt sich noch aufserf 
dem dureb die dabei >n4tbig' befa n de n » Verideuierung 
der GeriobtebeBirke nnd milbup <Yennelikni9||it.dbi$ €l0t> 
richte, die alte eoilegialiMhf «ein eeHen, mit ibreir Ver- 
gröfserung der Kosten für die zu besoldenden Justiz- 
beamten^ für die Gerichtslooalitäten u. s. f. und mit 
der in demsdben Veriiältnife^' zondunenden llamög« 
Kdikei^ UBbesfddete Laimicbter su finden, derai mu 
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Mn, der §ßmae Fba. so mgüiiiitig 4ii^ dafs maa woU 

dem iHchtsflnieii dMte, derilm fiirdaiiNi aaprak- 
tischesten hielte, die je uus dejr Feder eiae^ C^lebrtea 
gflflöSBea.siad. . . 

i . . Man toüieiit Jucht ftr.ein V^UfMeekt»- nie ^ 
«ner Aviee in SiiM luitf m.sebivtaiiiM^ «laiLibraiMhl 
fimef. nieM au dBaeA.au f^ebdrea, velohe die Wterge-f 
gangenea Schöffengeriobte mit der Webmuth eines 
Erwuchscnen betracbteo, dem bei dem Anblick sciuer 
KinderkleideE die gliicklicbeii Tage yoa Ebemals ins 
CbdttehtaUa kommen« der aber darum. deck, nksht eie 
dadureh aarfioksobnagea memen wud| daAi er eem^ 
ungefügen Leib in sie zu pressen yersucbt, — man 
könnte in der That mit dein blofsen Verstand und von 
dem Standpuncte der gegenwärtigen Zweckmäfsigkeit 
am mmm aol^ fiintiebtuag dor GrerMle liir wän- 
aekenairefth baUsn» nur wird. mim. dami amne WIki" 
seke «af das praktieek £rrek)hbave beeckrankea. FOt 
das Volksreciit Bescler's allerdings ist die Unausfübr- 
barkeit seiner Yolksgericbte ein Todesurtheil, und dieß 
mt ein Ponct, worin die praktische Erwftgaog mit def 
Aeoretiecdieii Kritik dw Begrüe voUkoouttea Sjaeaai» 
aMoftrifft. 

' ' Das Gewohnheitsrecht, glaubt B. , sollte freilich 
der Ausdruck des Volksrechts sein, überdies sei nicht 
immer wirklich der Fall» es habe sich oft unvolks? 
IhüBÜiokeB. Teadflaaen geöflbet» .ua4> aei dem Volkip* 
«eoht kftqfig jßnndfieh «pegimübaigetKetea. 

Naek der gereinigten I^akte vom Gewbhnkeitsmht 
ist dies unmöglich, entweder liegt der Gewohnheit eine 
nationeile Rechtsüher^eu^^uug zu Grunde» dann mag 
aein Inhalt aUerdii^ dem Vlia das eine oder andere 
iMUyidiiiini naob seiner eutueotivea Einelokt für voUcsy 
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ÜiimHeh Mt, mfkgcgmj aler dMknroii hM m nfdit 
finf irox popnli sn sein , «der dKe GewolmlMit ist ein 

blinder Schlendrian, oder auch blofs die Uebung einer 
üoctrinellcn Ansicht, dann enthält sie gar kein Ge- 
wobnheitsrecht. Wie kommt nun B. zu einem Gonfliot 
mh dem VAevecMt Sehr einfaeh dadnrah, deli er 
das lür dle!.AatofitU derGemMieit gewoMwae Mii» 
etp aafgiebt, und su der TeralrnfHoseii Yorstellung 
"zurückkehrt, das Recht entstehe durch Gewohnheit 
wie durelr eine Art voa Verjährung. £r yersichert^ 
^^gewie iemm ftieD" habe eeine Schrift Ten dieser Ve^ 
etellaDg ihren ^e^entllefaen*' Ansgaag genfnumen^ und 
wirklieh ist bei manchen ihrer Resultate eine solefae 
A!>ätammung ganz und gar nicht unghiublich. Viel- 
leicht indessen hat doch auch unigekehrt die Volks- 
rechtsgrille auf die Uinkebr zu dem Grab jener Ulteren 
•Meinung einigen EiaAufa gehabt« Gar manches, was 
'als gültiges Yolksreeht in Anspruch genommen wef^ 
den soll, widerspricht dem wahren Volksrecht, das mit 
dem Gewohnheitsrecht identisch ist; da war es eine 
bequeme Auskunft ^ das letztere um seine Ehre an 
Mögen, und z» etwas an machen, was Irrthum oad 
Verkehrtheit anfhagen, Bündbeit und geistige Be- 
schränkung fortsetzen und die blofsen sieh abrollenden 
Tage vollenden mögen. Es als kopflose Mifsgcburt 
darzustellen, scheint mir ein Kuustgriif unseres Autors, 
damit wir für die Schönheiten »einet Volksrechta desto 
«n^fkUiglicher Wörden, die. Fundamente vaseres sichi^ 
ren Wofhnhauses sucht er wegzunebnien, damit die 
Desperation uns in die weitgeöffneten Pforten seines 
Luftschlosses treibe. Er lobt denTheil meines Buchs, 
der die frühere Xiehre vom Beweis des Gewohnheits- 
rechts bestritten, und ihr die Anleitung 9Eor wahien 
praktischen Behandlung snbstitnitt hat, aber ich kann 
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#6clliclier W^ia^ t«b «eiirtn H^mlpmot M Mi Lei» 

Dicht annehmen. Denn wäre das s. g. Oewohiiheits- 
leoht wiEklich nichts als ein durch Gewohnheit eniiian* 
dehes arigehMchfSB Recht , wäre dem Y#lkvid«iiutf die 
fiMiiiilib mrf6iia«;tV bMa!.«ii4>ilUaift' diiiMn»^ 

Zukunft 80'>ainiielrindn 'zu Atäfiien, wäce jenes- Keollt 
eine Kette, die in den einzelnen Acten, tler Lchiing 
Von Glied zu Glied entstünde, bis aie] endlich mit ei* 
IMm' dreifsigsten^ -oder' vieirs%eten, .odeir liiii»4evt8tni 
€UH^d.fefftig und M Üen ^amm SohMn gwmMimgßn 
wäre, wftre- endlich der aHgemeiBe Wille, d^r eidi in 
dem Gewohnheitsrecht ausspricht, zu einer hlorseu 
Bechtshcfugnifs degrudirt, die durch Verjährung ent« 
stehen magf, so würde ich meine Ansieht stehenden 
Fiilaea widümiftiiy ud. ea fite |;aili 'upereehl halte«, 
dafe oMiB dem dn sulohte - Paendoreehl Attcfgirenden 
densdben Beweis auferlegte , den man von jedem , der 
eine Verjährung für seine Ansprüche anfuhrt, fordert. 
«Ideherhaupt hin ich so.stolz, eiiielai gewissen Gr^d von 
iqrstainiitiaehem Z«saamienha«g, in Unvkmt. B|M|h- 
kMizBaetMii, imd att^ube% dajbMUftnid^ imPtm 
•wp b^iebig verwerfen, dio CimaafwiMB uhir haiteüB 
acceptiren könne. • ' 

L : ' Das Juriatenrechty soweit es nicht auf reiner wis- 
jaanschaftlicher Deduction beruht, wird in der vorli^ 
f^rndea. Sehitft wie eia SohlfP anf alUrawuieham Meer 
hald hoch in den Läftan gütragen, ' bald rtm einem 
Abgrund verschlungen. Zuvörderst wird ihm eine gan« 
selhstständige Stellung eingeräumt, der Juristenstand 
erscheint wie ein gesetzgebender ^euat, der bald ohne 
Umsohweif das Recht dictirt» wi0 dies bei den röuoii« 
nahen Juristen der Fall gewesen sei> bald freilioh fite 
seine JEtfftdungeu der Oewehnheit sieh bsdienen niiiis^ 
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um auf diesem dunklen Scbleicbbündlerweg seine Waare 
über dje Gränze zu bringen; diese würdige Metkode 
soll Tomehmlich die der deiitsobea Juristen geweees 
eein. So haben sie gleich toh vom herein das ganse 
römiscLe Recbt, und nacbber wieder eine Masse von 
IModificationen, den usus modernus dieses Rechts, wie 
Novellen zu einem GeseUbuoh, eingescbleppt« Denn 
dafs . irgend einmal eine natimnelle Regang existirl 
hfiltc^ auf velche Jenes grofae EreigniCi aurftokgefthrl 
werden kdunte, daran ist natürlich gar nicht su dca^ 
ken, — 80 wenig wie bei unsern Constitutionen, von 
denen niemand behaupten wird, dafs sie auf deutschem 
Soden gewachsen sind. Was mufs es denn wohl ge- 
meen aein» das die ersten ]>eut6ehen in bedeutender 
Zahl nach Bologna getrieben hat? waren es yielleicht 
die Seelen der künftigen deutschen Juristen, die da- 
mals schon in andern Leibern ihr Unwesen trieben? 
Halten wir uns aber bei dieser kleinen Schwierigkeit 
des Verhältnisses von Ursache und Wirkung nicht «KU^ 
so sieht man wofalt es ist ohngeführ die Haneocius*sehe 
Ansieht Tom prätorisdiett Edlet und seinen FicHonen^ 
und sie f^ereicLt dem deutscheu Volk eben so zur 
Ehre, wie diese dem römischen ; in beiden Fällen wird 
ein ziemlich grofser Grad Stupidität in dem Volk yor- 
aosgesetat, das diesen Usurpationen geduldig .susah, 
bis. ihm das Nets ganz über die Ohren gesogen hüTk 
Denn dafs das Volk die Macht gehabt hättC) dem 
Unfug zu steuern, wenn ihm nur so viel Verstand be- 
scbieden war, etwas davon zu merken, ist nicht zu 
bezweifeln^ da selbst zu der ßeseler'schen Nation aneh 
die SottTerttnOf der hohe und niedere Adel gehören*. 
Aber B. hält jene Reohtmaeherei d«r Juristen eigent- 
lich nicht fiir eine Usurpation ; obgleich es besser wäre, 
Yfem QB gar keine Juristen gäbe^ so kommt ihnen 

3 



34 



doch, nachdem sie einmal da sind, jene Gewalt von 
Rechtswegen zu. Denn er billigt ausdrticklich die An- 
ucht Maumbreeher'0y diese aber ist keine andere, als 
jene alte Terkemmeiie Lehre von der oommunls opinie 
doctorum und ihrer aurseren grundlosen Autorität. 
Dahin also [werden wir zurückverschlagen; Erzeu- 
gung von Rechtssätzen durch juristische Conscqucnz 
«nd Analogie^ theoretis^ Iirthttmer, praktisehe Mifii- 
gnffe, Reflerionen Batiodeller ReelitoaMoliavungra, al- 
les vird in eine Masse Busammengeknetet, mit dem 
Stempel des Juristenrechts legitimirt und uns als un- 
zerreifshare Fessel aufgedrungen, bis vielleicht ein 
mitleidiger Gesetzgeber sich unseres Elends erbannt« 
Dafe diese durch* unsem Autor von der Nation ausge- 
sohlossenen Juristen ,yZuw9Ü0» dn Organ des To&s- 
rechts gewesen sind, oder doch eine vernünftige Rechts- 
bildung befördert haben, soll gar nicht geleugnet wer- 
den, aber dies ist wahrlich nicht immer (nach dem 
^bisweilen" dne fast überflüssige Cautel) der Fall ge- 
iresett, und an und für sieh etwas ZuMüges, ans wel- 
chem die Berechtigung su einer selchen Machtvoll- 
kommenheit nicht hergeleitet worden darf'. Und nun 
schliefst sich doch auch wieder der unvernünftigen Au- 
torität der Gonununis opiuio die unvernünftige Gewohn- 
heit freundlichst an« y^die Gewohnheit hat diesem IVei- 
hcB der Juristen die rechtliche Sandion gegeben**. 

Damit indessen die Juristen auf ihre „MaohtvolW 
konimenheit'' nicht hochmüthig werden — denn solchen 
liCuten liefse sich wohl die Freude selbst an einer un- 
TemÜnftigcn Gewalt zutrauen — so wird Urnen auf der 
andern Seite ein Spiegelbild vorgelmkeny yor dem sie 
zum Tod ersehreeken können. Vieles daron hat schon 
der Redner pro Murcna gesagt ; wie er dazu kam, da 
er Juristen im Auge hatte, die noch keinen besondem 
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Stand l»il(lfittny fiberfaaupt w^aAulke Juristen, dm« 

Boscler alles das zuerkeuiit, was er den uusrigcn ab- 
spricht, ist freilich kaum zu erklären. Man könnte 
diucb die Vergleiduing der heutigen PhlÜp^ica mit jis 
ner i$|niMh<)ii sogwr auf den Gedankoa kommeD» aaoh 
M unserem Redner» vie Cieero reu aeiner Rede ent> 
adiiddigend sagte, mOclit» woU maaehea apad impe* 
ritos dictum, aliquid etiam coronae datum, und die 
Sache nicht so schlimm sein, wenn nicht etwa die Ci- 
eeroniana eine untergeschobene, und eben ao vie die 
Beselariaehe a«f die deutschen Jutiaten gemiinst iat. 

Einige VorwOrle aind nicht gans klar. Zwei Uebel« 
stände sollen als schwere Last auf der deutschen Ju- 
risprudenz liegen, und den Charakter des deutschen 
Juristenrechts bestimmen: todte Gelehrsamkeit und 
dem Leben entfremdete Tlieorie. Man bat diesen Vor* 
vurf woU einr gebSit^ um euie aiigeUioh geringe 
l/Virkung der Juristen auf das Leben zu erldlbren, hier 
aber werdeu diesen todteu Gelehrten und leblosen 
Theoretikern ganz ungeheure Wirkungen, wie z. Ii. 
die Einfuhrung des rfimisohen Rechts, zugeschrieben. 
Das iat ein Mysterium, wenn wir nicht annehmen, dafe 
Jjsne toÄa .Gelf^MAinkeit und baarspaltende Theorie- 
sucht würktich zugleich eine Srite des deutseben Volka^ 
Charakters ist, so dafs dann eben in diesen Eigenschaf- 
ten die Juristen sich als ächte Kinder ihres Volks be- 
WiMurt und eben deslialb auch einen immensen Einilurs 
auf 8^ Recht .gewonnen imben. Und in der That,. 
wenn jene wirklieb ao aligemeine Eigenschaften der 
deutschen Juristen sind, woher sollten sie insgesammt 
sie demi bekommen haben, so sie nicht eiu mütterli- 
ches Erbtheil sindl Wären dagegen blofs die Aus- 
VüciiBe der Gelehrsamiteit gemeint, so sollte man doch 
kaum glanbeB, dala die Abhandlungen Uber ^^la jus 
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paplilftfittRi ) täim Üo obragiilAtioj üb6lp den an- 

testutus, über lanir und lioiuin, und andere atnoenita- 
fes iuris romani et germanici sehr erheblichen Scha- 
den in Heg Pj^axis angerichtet hätten. Dafa ferner die 
Juristen naüfflef Zusammenliai^ mt dem iiMp|fUi^i* 
eben deatseheti Reehtdeben gekomoMta -siiid^f ut in 
dmselben Grade ifrabr, in dem es auch Ton dem Span* 
ieu Volk gilt; dafs aber das deutsche Gerichtswesen 
die Juristen von der Anschauung und Durchdringung 
der Lebensrerh&Itnisse entfernt halten muAi, ist eine 
Bebaiiphmg, die jedem , der in Geriehten anelk nur 
torftbei^bend. gelebt bat^ hiebst wunderlicdi yorlKomf 
men mufs. Meint B. einzelne Gelehrte, die von der 
ihnen überall ofFenstehcndcn Gelegenheit lieineu Ge- 
brauch gemacht haben, so trägt das Gerichtswesen 
davan keine Schuld; und Jene würden unter Jeder än- 
Am Farm desselben eben ao auascIdieMidi ihrer Stn- 
dierlampenneignng nachhängen. Ich bin nie auf eine 
erhebliche Schwierigkeit gestofsen, die dem die leben- 
dige Anschauung dieser Dinge suchenden Gelehrten 
entgegengestellt würde, und auch er würde wohl^ wenn 
er gleich in sdner näebsten Umgebung den 'Versneh 
machen woIHi^, dieselbe Erfahrung madien kSnnen« 
Wie ungerecht ist es endlich , wenn er uns in den 
stärksten Ausdrücken „die Menge von nichtsnutzigem 
Plunder, oberflächlichen Salbadereien, Abu^rschmackt- 
heiten und Irrthttmem in dem Wnst der deutschen ju* 
ifstisbhen Literatur" ybriilhit» ohne die Scbrobselig^ 
ke!t unserer Nation in Ansddäg ta bringen, und ohne 
zu bedenken, dafs jedes andere Fach der Literatur, 
wenn nicht mehr, doch gewifs nicht weiniger „Kano< 
nenfutter** aukulreisen hat. Es ist flbri^ns em eig«» 
dte Dbg'mSt aoldien yerdafflmniQ;en$ gewöhnlich kenn 
Iben fi(f6 weit hla/tet der eigentlidien BMÜieMt der 
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Sünde ; nachdem yßht miSy irie ich hoffe, sn einem bes* 
seren Lebenswandel aufgerafft und, wenn gleich noch 
in mancherlei Scbwachheity angeschickt haben, mAs« 
•en wir ans die FlAohe mn Ohren donnern k^rea^ 
die kein Mensoh onsem in der Sieherlieit üirer La« 
iter einhenehreitenden Vorfahren engern ft « hat, und 
unser Autor gleicht in etwas den Predigern, die ihren 
fieifsigen Zuhörern die Ermahnungen halten, 'welche 
anf die wegbleibenden Verächter hereehnet sind« - 

Ich behaupte keineswegs, der gej^enwftrtfge Zu« 
stand der Jnrispriidenz 'sei Ton der Besehaffiniheit^ dafö 
ich und Andere uns nicht manche Vorwürfe mehr oder 
weniger zu Herzen nehmen sollten, und gewifs wird 
der BufärCdner selbst nicht unterlassen, vor seiner Thüre 
ZU kehren. Nur Eines bitte leb, er mdge nieht auf sei- 
ner Ansicht Tom V<^ksreeht ids unfehlbarem Mafsstab 
eewehl unserer, als insonderheit aueh seiner eignen - 
Th'atigkeit bestehen; denn das möchte den Gcwissenhaf 
ten zu unerträglicher Beschwerung gereichen, die An- 
dern aber mdchten es auf Muthwillen und Willkühr 
ziehen, und uns statt „des Rciehs- gemeine Recht, 
Xiand^ordnangen und l€hüch heigekommeuo redliehe 
Gewohnheiten*' ihr eigenes „Gutdünken, emes jeden er^ 
wogenc Billigkeit, oder eigen fdrgcnommen und nicht 
dem Rechten gemäfs informirten Gewissen'' neben ein«^ 
bringen, und würde der neue Schaden fast ikrger seiuy 
ais der alte Bttehstabeildienst*' 

Dagegen, was üm zuletzt neSoh zu ^elr rindring- 
lichcii iSchlulsverinahnung Anlafs giebt, dafs es „frei- 
lich kein geringes Verlangen ist, welches an einen 
ganzen Stand gestellt wird, auf die ausschliefsliche 
Maeht dner hergebraehita Herssehaflt zii Terziolitenj 
md sieh mit dem Einiuls zu liegnfigen, welehen die 
grSfsere Kunde uud Tüchtigkeit nach dem Mafs ihres 
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imd sellMtoti^elitige Seeton ehi s^khes Opfer unww 

sdbwiDglich scheinen mag'*, ist wohl kaum (wenn über- 
all diese peroratio nicht etwa eine lex erratica ist) 
ein erhebliches Xliudernirs zu neonen. Von jener „Herr- 
•efafift*' des ganzen Staodes,^ welche Bewaodtoife ei^ 
auck damit liaBea mSge» fiült jedeafalla ein eo uibe^ 
merkbar kleiner Antheil auf die einzelnen Glieder, dafa 
manche dieses ßesitzthums wahrscheinlich jetzt erst 
jUifph Beseler inne werden, und schwerlich ein Jurist 
Mok wfogim wird, es gegen die von jenem geboteaea 
Gilter in Tertanseben» 

* Faesen wir neoh einmal die in dem Terliegendeii 
Werk vorgetragene Ansicht in zwei Worte zusam- 
incn, so geht es für Gewohuheits- und Juristenrecht 
auf einen früheren Standpunct zurück^ von dem aus 
sie weder tfaeeretuM^ gereclitfwtigt weiden, nooh eine 
Ternfinftige praktisofae Anwendung finden k6nneii* Für 
diesen Verlust bietet uns der Autor ein s. g. Volks* 
recht, dessen Erkenntnifs keiner nur einigermafsen 
bestimmter, zuverlässiger, dem Verstand genügender, 
dem praktischen Bedürfnifs entsprechender, die Unter* 
acheidnng des wirklichen NationalbewvfstseinB von 
bloüM» individ uellen Wünschen und ZutrikgBohkelteny 
oder theoretischen Prädilectionen und Einbildungen 
garantirender Regeln fähig ist. Und wie ist er zu 
diesem willkührlidien Begriff vom Voiksrecbt und sei* 
neu fijegei^atge^t. gel^Amyiifiij ,oder wie ist es gfsche* 
ben, da^ er.dajpi'MUigan g eb lieben istl ich gbiiib% 
unter snd^m durch Yemacblässigung der ersten Re- 
gel für den, der sich eines so vieldeutigen Worts, wie 
Volk es geworden ist, bedient, nämlich sich in jedem 
Moment gen^.über die Bedeutung degsfli^Mn Bechen- 
•ohaftmgfJ^.: >V4i»ih;n an^w^eii w<||d«|% sieh 
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fibetall des Weniger proteusarligeii Natioii snt 

bedienen, Tielleieiit wftimi zwei Brittlieile seines Buchs 

oder mehr ungeschrieben geblieben. ■ ' • 

DsL er nun alles ungeschriebene Recht uro seinen 
Innern Halt bringt, nnd ihm nichts dayon übrig bleibt^ 
als die unbegründete Madit eines inristenstandes, so» 
dann -die angeliliehe Maeht emer Negation der Juris- 
prudenz, der reliqua multitudo, die ihm ausschliefslich 
das Volk ist, endlich die unvernünftiÄ^e Macht der prin- 
cipienlosen Gewohnheit, so darf man sich nicht ivnn- 
dem, dafs er sieb snletzt waat formellen Antoritüt in 
die Arme virft^ und die Fonetionen der Gesetsgebung 
in demselben Mafse erfaSht, als er das ungeseiunebene 
Recht erniedrigt hat. Der Erfahrene konnte schon 
bei dem Auslauf und den ersten Bewegungen des 
Schiffleins Torausseben, dafs es In diesen Nothbafen 
«nzulanfen sieb genütbigt finden würde<j^^ 

Dessenungeaebtet bl^bt es Immer ein merkwürdi- 
ger Anblick, zu sehen^ wie ein jüngerer Gelehrter, der 
eine wissenschaftlich bildende Kraft in 9^ch fühlt und 
diese auch schon bethätigt bat, die Codification, d. b« 
die gesetziiehe Henrorbringnng dnes Reobtssystems^ 
▼ertheidlgti wie er das, was die Wlesensebaft m freier 
Tbätigkeit sobaffen soll, der ftufseren Autorität des 
Gesetzgebers überliefert, wie er den Zufluchtsort der 
Kraftlosigkeit und Geistesarmuth in Anspruch nimmt, 
und in den Orden tritt, dessen Gelübde elnoi Yerzieht 
auf geistigen Erwerb, Zeugung, und eigene fSmslebt 
in sieh sdiliefsen. Noob merkwürdiger ist diese Er- 
scheinung bei einem Germanisten, der nicht wie ein 
Romanist die Gewohnheit eines geschriebenen Rechts, 
das Manche fälschlich fiir eine Codification gehalten 
oder so bebandelt baben, zur Entsebuldigung hat, der 
aus dem freien grünen Wald und Feld In die münehl- 
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chengesang gleich in die Lüfte steigenden Jagdlicds 
in fröstelnder Kellernacbt die Hora singen will, und 
^«r jetzt in diesen späten Tagen nach dem angebis* i 
peiMD Apfel greift^ den die emlktisehe £ts Terlitogst 

Wae iB aller Welt seilen uns bei dieser Frage 
die alten Gesetzgeber, die er heraufbeschwört als Mu- 
ster, wie das politische Genie durch die That des Ge- I 
acises nn4 ei|6rgis«liev Reform sein Yolit Torwarts j 
vod dessen Krilte in die leebte Balm bringt nnd fQg 
die, niebt für die Juristen, der Spmob gelten soll: 
etenim qui ex errorc imperitae multitudinis pendet, Iiic 
in magnis viris non est babendus, was soll uns die 
Berufung auf Karl den Grofsen und Luther? Wie i 
kommen dii^se Mäimer mar CodificationI Jener battn j 
mi viele saA^^ebe C^daaken, nm in der Uofben Form 
eines das ganze Rechtssystem einschliefsenden Ge- 
setzbuchs einen Ruhm zu suchen, uud diesem fiel es 
niemals ein,^ine Dogmatik zu schreiben und von der 
I^ircfie als Gesetz annebmea tu lassen. 

Man sagtv die brtbfimer der Gelebrteo seien -Jeh»« 
relob, nur nicht immer ftr sie selbst, so dafs man bi 
dieser Sphäre gegen das Sprichwort eher durch frem- 
den als durch eigenen Schaden klug wird. Ich kann 
^tm Wunsch nicht unterdrücken, dafs der Ter£ des 
beortbeBten Werks eine Ausnahme su machen qioli 
eatsebliefsen mdebte; und das Wohlwollen för seine 
Person seihst, die Achtung vor seinem Talent, die Er- 
wartung von seiner künftigen Thätigkeit, die zunächst 
för betheiligt zu halten iiit, könnten, wie ich glaube» 
keinen bemieni Wunsch zum neuen Jahr eründen. 
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